* 


* 


(Eher Ii euer Melder, Christus, the aber fend ale Belider.”. 


Nahrgang. November, 1831. 


EC hpriſtliche Liebe. 


E vortreflichen Bemerkungen 
uͤber die 2 gemeine Kirche in 
dem Auguſt Heft der der Evangeliſchen 
der deutſch⸗Reformirten 

haben den Herausgeber zu 
* nden veran⸗ 


Deutſch⸗ Amerikaniſchen Kirche 


— —.— wir denn i in der 


gegeben hat; wir wiſſen daß ein 
jedes Vornehmen in der ae, 
eine jede Anſtalt in 


weflich noch fo fromm 
nur in ſo fer 


be, der Demuth und wahren Her⸗ 


wenigſtens theoretiſcher DWeife yendergedendeit an ihn und ſeine 


was die Beſtimmung des Chri⸗ 
flenthums iſt. Wir erkennen, daß 
wo der Geiſt der Liebe, der gegen⸗ 
ſeitigen Duldung berrſcht, da re⸗ 


chriſtlichen Religion. Wenn wir 
nun unſere gegenſeitigen prakti⸗ 
ſchen Maͤngel mit diefer wahren 
theoretiſchen Anſicht vergleichen, 
n es uns nicht auf, daß alles 
was in und um uns nicht recht iſt, 
daher fließt, daß wir nicht allemal 
pPraktiſch ausuͤben was wir theore⸗ 
iich erkennen? Wir wiſſen, daß 
unſer Herr und Heiland uns alle 
mit gleicher Liebe geliebet, daß er 
uns allen durch ſeine göttlichen deh⸗ 
ren, durch fein Leiden und Ster⸗ 


den tauſendfuͤltige Beweiſe davon 


giert auch das wahre Leben der fo 


Sache geſchieht. Nun lieben Bri- 
der der Deutſch⸗Ameri 


Kirche, ich wende mich an alle, N 


mdgen fie heiſſen Lutheriſche, 
rmirte oder Maͤhri ſche 
wie ftebt es unter uns um diesen 
Geiſt der Liebe, der Demuth 

Herzensergebenheit? Können wir 
ſagen, daß die ſer Geiſt und immer 
regiert, beſonders in den Unterneh⸗ 
mungen, welche äuſſerlich und 
ſcheinbar das Wohl der Kirche und 
der uns anvertrauten Seelen bee 


zwecken? Wenn ir das nen. 


fo wird ſich die Wahrheit dieser 
durch 


Behauptung daupefaͤchlich 
den unſere Bemübn — 


tenden Segen ate 


Denn die Geſch 


— 


Siebentes F Sef: 


ge ſie auch aͤuſſerlich noch vor⸗ ‘ 
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den und mit Lauterkeit, zur Ehre 
Sorted ue zum Wohl unſerer Ne⸗ 
demmenſchen unternommen worden 
iſt, durch Gottes Segen herrliche 
Früchte getragen hat. Laßt uns in 
die Zeiten der Reformation juried 
gehen — wer hatte wohl geglaubt, 

daß die Glaubens helden 


Zwingli, Melandron, Oecolampa⸗ 


din, Bucerus, Farel und fo 
che andere das Werk der Reforma 


Ire Abſichten waren rein, fle 
wollten nur das Chriſtenthum in 


ſeiner Reinheit wieder herſtellen. 


Sie ſuchten nicht ſich ſelbſt, ſondern 
die Befoͤrde 


rung der guten Sache. 
Darum gelaug es ihnen auch weit 
uͤber alle ihre Erwartungen. Wie 
ſo ganz im Geiſte Chriſti handelte 
ein Franke in der Errichtung des 
Halliſchen Waiſenhauſes, und der 
mit demſelben verbundenen Anſtal⸗ 
ten! Und wie herrlich wurde ſein 
Glaubens werk von dem Herrn ge⸗ 


ſeiner ſelbſt nahm ſich Hans Egede 
der armen verlaſſenen Grönländer 
an! Auch er kämpfte den Kampf 
Glaubens, aber auch er fabe 
tibende Fruͤchte ſeiner Bemuͤ⸗ 
Vor etwa hundert Jah⸗ 
ren, da die Bruder die erſten Miſ⸗ 
ſionaten nach Grönland und den 
Diüniſch ⸗ Weſtindiſchen Inſeln 
fandten, mußten die nach Gron- 
land geſchickten ganzer fuͤnf Jahre 
den Spott und das Hohngelaͤchter 
der wilden Grönländer ertragen, 
che der Erſtling dieſer Nation ſie 
— od um den Weg des Heils be⸗ 
fragte. Doch ward ihr Glaube 
und ſie ſahen bald 


hunderte von gnaden hungrigen 
Seelen um ſich verſammlet. * uns in eiue neue 


tion ſo herrlich aus fuͤhren wurden? 


Mit welcher Aufopferung 


‘chen bin ch, alles die u dieſes E 
dasjenige inl Glau: 


det unbedingten Hingabe 
ner Mißionarien, die ſo weit ging, 
daß ver ſchiedene don ihnen in Weſt⸗ 
indien willig waten, ſich als Scla⸗ 
den zu verkaufen aus Liebe zum 
ee und der durch ſeinen Bere 
hnungstod erkaͤuften Seelen, wenn 
ſie ihnen nur das Evangelium ver⸗ 
kuͤndigen konnten. Daher der Se⸗ 
gen welcher die Mißionen der Bri: 
der begleitet hat und noch immer 
begleitet, fo daß gegenwartig mehr 
Heidengemeinden in verſchiedenen 
Theilen der Erde exiſtiren, welche 
durch die Bruͤder geſammet wor 
den ſind, als ſie Gemeinden in der 
Chriſtenheit haben. 
Nun mit dieſen 
uns und mit der Erkenntniß, die 
wir wenigſtens theoretiſch beſitzen, 
daß wo dieſer Geiſt der Liebe 
herrſcht, da iſt auch das wahre Le⸗ 
ben der chriſtlichen Religion zu 
finden, follten wir uns nicht ent⸗ 
ſchlieſſen vereinigt in dieſem Geiſte 
zu handeln ? Wenn in den Tagen 
der Reformation einige wenige 
Maͤnner ein ſo großes Werk, im 
Geiſte der wahren Chriſtenliebe 
begonnen, herrlich ausfuͤhren konn⸗ 
ten -wenn der Glaubensheld Fran 
ke durch denſelben Geiſt ohne eige⸗ 
he Mittel ſeine Liebeswerk zu 
de bringen konnte; —wenn ein 
Theil unſerer deutſchen Kirche der 
in Zahl bey weitem der ſchwaͤchſte 
unter uné iſt, mit geringen Mien 
ein fo großes Miſtionswerk am 
fangen und im Segen fortführen 
kann, was koͤnnten wir nicht alle 
ausrichten, wenn wir gemeinſchaſt⸗ 
lich in dieſem Geiſte handelten? 
Ich bin weit entfernt zu ſagen oder 
auch zu wuͤnſchen, ‘bat wir und 
aus unſern bisherigen Verhaͤltniſ⸗ 
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Wie man Kinder lehren folk zu beten. 1 


Verbindung begeben ſollten; die 
kleinen Verſchiedenheiten welche 


Die Ubsheilungen unſerer Deutſchen 


Kirche bezeichnen, moͤgen bleiben, 
aber dat) können und ſollten wir 
thun, daß wir mit dem Helden⸗ 
Glauben unſerer Vorfahren un 

nach ihrem Exempel das Werk de 
Herrn in dem einem jeden von uns 
angewieſenen Theile ſeines Wein⸗ 

berges betreiben, und beſeelt mit 

der Liebe zu Gott und unſern 

Mitmenſchen, die jene Manner Got⸗ 
tes beſeelte, einander anfaßen und 

unſer Hauptaugenmerk darauf rich⸗ 
ten, wiß einer dem andern an die 
Hand gehen und wie wir in allen 
Stuͤcken zeigen mochten, daß wir 
uns nicht ſelbſt ſuchen ſondern die 
Wohlfahrt unſerer Mit menſchen. 


tes Segen uns alle reichlich be⸗ 
gleiten werde, und daß unſere Ges 
meinden, unſere Prediger⸗und Miſ⸗ 
ſions⸗Anſtalten ſeyn werden Gaͤr⸗ 
ten des Herrn gepflanzt ihm zum 
Preiſe. O lieben Brüder, beſon⸗ 
ders ihr, die ihr den Weinberg un⸗ 
ſers himmliſchen Vaters pflegen 
follt, bedenket doch wie es in Hin⸗ 
ſicht der wahren Chriſtus⸗ und 
Menſchenliebe unter uns ſteht! 
Wir alle muͤſſen Rechenſchaft ab⸗ 
legen von unſerm Haushalten, und 
das vielleicht bald, was wurde es 
uns helfen, wenn wir hier unfer 
ganzes Leben hindurch wohl geſagt 
Herr! Herr! haben 
aber niemals im rechten und wah⸗ 
ren Ernſt daran gedacht den Wil⸗ 
len dieſes unſers Herrn zu erfuͤl⸗ 
len? Blendet nicht die elende 

Selbſtſucht die Herzen mancher 

unter uns, daß wir die Wahrheit 
nicht ſeheu, fo wie fie ſich uns dare 
ſtellen wuͤrde, wenn wiry dieſer 


Dann duͤrfen wir hoffen, daß Got⸗ 


| 


koͤnnten, und wie ſis ſich und ger 
wiß dereinſt am Tage des großen 
Gerichts darſtellen wird? Bedenkt 
es recht, was fir ein Merkmal 
unſer Herr uns gegeben hat, 
wobey die Welt erkennen ſoll, daß 
wir Jeſu Finger find! Wird er 
uns nach einem andern Merk⸗ 
male richten? Nein— Werke der 
Liebe — der aͤchten Liebe — werden 
dann angeſehen werden als ihm 
gethan! Um aber den Stempel der 
Aechtheit zu tragen, fo gehort auch 
das dazu, daß wir kaum denken, 
daß wir etwas gethan haben, wie 
uns das im 25ſten Cap. Matth. 
aufs deutlichſte ans Herz gelegt 
Moͤchten doch dieſe wenigen 
Bemerkungen etwas dazu beytra⸗ 
ge, daß unſer Glaube und une 
ſere Liebe geſtaͤrkt werde / damit 
auch wir wandeln moͤgen nach 
dem Geſetz der Liebe, und, tretend 
in die Fußtapfen jener Manner 
Gottes, die ſich gern ſelbſt aufo⸗ 
pferten im dem Dienſt ihres See 
loͤſers, ihres Segens mochten 
haſtig werden 
Wie man Kinder lehren for 
Die gewohnliche Methode Kin⸗ 
der zu lehren / ihr Gebet ber 
zuſagen, hat mir nie gefallen 
wollen. Ge⸗ 
bete, die gemeiniglich in Reden 
arten beſtehen, welche dem Beten⸗ 
den uuverftandlid find, konnen 
nicht von großem Nutzen ſeyn, aber 
manches Uebel mag aus dieſer Me⸗ 
— indem * da⸗ 
durch leicht zur Heuche geleitet 
Verden. Eindrücke welche in den 
Aten Jahren auf das junge Ge⸗ 


des Satang uns entledigen gemacht werden, find tk 
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daß es einen an: 


2 


2 


umgang eines mit 


beantwortet wurden. Vie⸗ 
am; einige 


le waren dabey 
wenige aber ließen ſich's an 
daß es fie gar nicht imereſſirt 

wiederholte Ermah 


wenn ihr mir fa 


tungen z welches mir gar nicht ties 
iſt: einige hoͤren's mit Auf merk⸗ 
ſamkeit an, wie fie ſelig werden 
ſollen, find dabey ſtill und ſittſam; 
andere aber haben, leider! feine 
Ohren, keine Aufmerkſamkeit, kein 
peffenes Herz fiir die Wahrden. 

Nun fallt mir eben ein, deyden 
Parteyen einen Gefallen zu thun; 
welches nicht immer fo leicht iſt. 


begierig zuhoͤren; die andern aber 
imdgen, weil die Lehr: und Schul⸗ 
ſtunde doch ſchon aus if / nach 
Hauſe gehen. Ich machte die Thüre 
weit auf, und hieß ſie gehenz allein 
keiner verſtand ſich dazu, und alle 
wurden ſo ſtill, und nachher ſo 
aufmerkſam, als ich's win: 
ſchen konnte, erklaͤrten auch wenn 
ich ſie nur behalten 
wollten ſie gerne bleiben und zu⸗ 
bdren. Nun, ſagte ich, ihr möͤ⸗ 
get denn diesmal noch hier bleiben. 
Freylich muß ich Geduld mit euch 
haben; und wenn's euch heute 
nicht ums Seligwerden zu thun iſt, 
ſo iſt's euch wahrer Scha den. Gn: 
deſſen kann Morgen die frohe 
Stunde ſchlagen, da ihr nach dem 
ſchienen darauf mit einem Ein⸗ 
drucke nach Hauſe zu gehen. 

Als einmal meine Kinder 
fragten, ob ich ihnen Nach mittag 
Urlaub geben wollte, und ſie die 
Urſachen anfuͤhrten, warum 
ches verlangen und erwarten enn 
ten: fragte ich ſie, ob ich ihnen da⸗ 
mit einen Gefallen erweiſen könne? 
Sie heuchelten nicht, ſondern be⸗ 
jahten die Frage. Dieß ſoll geſche⸗ 
hen, antwortete ich; aber ich verſan⸗ 
e Aedann auch von euch eine 
Pefaͤlligkeit; und es mir 


100 umgang eines dehters mit ſeinen Schülern. 
zeigen. 
im Himmel hat, der al⸗ 
kann, und es fo auf eine 
ich fortfabren weil ſie gern und 
in zu 
iſt aber nicht ih 
ſtellen, es heißt auch hier, gebiete 
bin, gebiete her. hier ein wenig da 
allemal, wenn ihre Kinder einer 
e eigener 
zu Gott erheben. 
liche Chern! wollt il 
dieſen Verſuch machen, er wir 
kinder, ſchreibt ihr wackerer Let 
rer / mit einem von einem Kinde ge⸗ 
miſchte verſchiedene Fragen darut 
ter, die mix von ihnen zu meinem er 
gnügen 
auch nichts. Liebe Kinder, ſagie ich, 
ihr theilet euch ſelbſt in zwey! 


Verfolgung der Proteſtanten in Frankreich. 
welche Gefalligheit ich mir von euch neue Verfolgungen geſchm 


waͤnſche. Jemand gad zur Antwort: 
Wir wollen dafuͤr einen ſchoͤnen 
Spruch aus unſerer Bibel lernen; 
ein anderer: Wir wollen nicht wild 
herumlaufen und laͤrmenz ein drit⸗ 
ter: Wir wollen fleißig lernen, und 
artig feyn.— Dies alles, ſagte ich, 
verſchmaͤhe ich nicht; aber ihr ſeyd 
noch nicht recht auf die Sache 
gekommen, die ich meine. Nun 
antwortete jemand: Wir wollen 
dem Heiland unſere Herzen hinge⸗ 
ben. Ja, erwiederte ich, du biſt 
nahe am Ziele. Wenn ihr ſelig 
werden wollet, ſo thut ihr mir einen 
großen Gefallen. Sie antworte⸗ 
ten freylich alle, wie das Volk 
Iſrael: Was du uns ſageſt das 
wollen wir thun: aber zuſagen und 


wir unſern Kinder gegenüber ſitzen 
und pfeifen; und fie wollen nicht 


== * 


Grauſame Verfolgung der 
Proteſtanten in Frankreich 
zur Zeit der Reformation. 
Von den grauſamen Verfol⸗ 

gungen, welche in Frankreich 

uber die Bekenner der evaugeli⸗ 
ſchen Wahrheit ohne Unterſchied, 
Ob fie Zwingli's oder Luther 's 
Lehrform vertheidigten, verhaͤngt 
worden ſind/ liefern alle Geſchicht⸗ 
ſchreiber jener Zeiten die ſchauer⸗ 
Nachrichten. Sleidan er⸗ 
. unter andren, daß die Fran⸗ 
eiskaner zu Orleans durch einen 
Poltergeiſt, der aber nichts anders 
als ein vermummter Franciskaner⸗ 
Mond) war, das Fegfeuer haben 
aber die Betrüger nich 
beftraft, damit die evangeliſihen 


— 


x halten iſt nicht einerley. Oft muͤſſen 


Ketzer, wider welche eben damate 


101 


iedet 
wurden, dieſe Geſchichte nicht zu 
ihrem Vortheil gebrauchen könnten. 
Die Geſchichte war folgende: Eines 
Stadtrichters Frau zu Orleans 
machte in ihrem letzten Willen die 
Verordnung, daß man fie nach 
ihrem Tode ohne Gepraͤnge und 
Pfafien Gefolg begraben ſolle. 
Dieſer Verordnung gemap wurde 
fie auch in der Stille in der France 
beygeſetzt. Die Franciskaner⸗Moͤn⸗ 
che waren daruber aͤuſſerſt mißver⸗ 
gniigt, weil ihnen ein guter Genuß 
bey dieſer Leiche entgangen war. 
Der Stadtrichter verſagte ihnen 
bald darauf noch eine andere Lie⸗ 
besgabe, die fie von ihm heiſchten; 
und nun entſchloſſen fie ſich, ſich 
nachdrüucklich an ihm zu raͤchen. 
Zwey von ihnen, Colimann und 
Stephan von Arras, beyde Dokto⸗ 
ren der Theologie, dachten folgende 
Betruͤgerey aus. Sie ſtellten einen 
Novizen oben in das Gemolbe der 
Kirche, und ließen ihn des Races 
wenn die Moͤnche ihre 
ſungen, ein graͤßliches 
machen. Nun brauchten die Mon⸗ 
che den Exorcismus, aber ohne 
Wirkung. Das Geruͤchte von die⸗ 
fem Poltergeiſie verbreitete ſich 
hierauf bald in der Stadt, und 
die Birger liefen herdey und uͤber⸗ 
zeugten ſich felbft von der Wirk⸗ 
lichkeit des Gepolters. Die Moͤnche 
fragten hierauf den Geiſt, wer er 
fey, und was er wolle? Er gab 
aber zu verſtehen, daß er nicht 
reden duͤrfe. Sie baten ihn alſe. 
ſich durch Zeichen verſtändlich zu 
machen, und ten ibn. ob er 

icht die Seele der in der 
Arche begraben liege, fey? Nach⸗ 
dem ſie hierauf eine Menge Namen 
en Verſtordenen, und endlich der 
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102 Verfolgung der Proteſtanten in Frankreich. 
thlug der an. dn Dractem hafen, die arch 
A weitet, ob er atin ae 
oder des Pallaſts zu Blois, wo ſich eben 
3 ans der K 
die Sache unterſuchen; 
e. 
bicra 
geſtand 
ſelbſt 
ind 
beu dffentlid auf Genoveven Bild voran, welded 
bekennen. Aber ſonſt nur in den aller gefübrlichfen 
gelinde Strafe wurde Zeiten zu geſchehen pflegte. 
n denn der Solche Betrigereyen — folde 
grit wüthete Chey, Unmenſchlichleiten — lann die 
damals aufs heftigſte der Menſchen erſinden 
Lurberaner.— Ein otheler un ausüben! — 
Ferct hatte einige Artikel wider den —.— 


Luther 's Tod. 
wurden hierauf ſogleich 


Luther's Tod. 


Als Luther kurz vor ſeinem 
Tode nach Eisleben fuhr, bekam 
er noch vor ſeiner Ankunft daſelbſt 
auf dem Wagen eine Ohnmacht, 
welche eine Erkaͤltung zur Urſache 
hatte, und einen ploͤtzlichen Tod 
befuͤrchten ließ. Nach und nach 
erholte er ſich aber davon wieder. 
Am letzten Abend ſeines Lebens | 
ſprach er uͤber Tiſch viel vom 
Sterben und der Kuͤrze des menſch⸗ 
lichen Lebens, und bejahete die von 
ihm ſelbſi aufgeworfene Frage: 
ob man ſeine Freunde in jenem 
Leben wieder erkennen werde? 
Schon vor dem Eſſen klagte er 
uͤber Drucken auf der Bruſt, ſpeißte 
aber doch in Geſellſchaft aller 
Anweſenden mit gutem Appetit 
und ſeiner gewoͤhnlichen Heiterkeit. 
Nach dem Eßen klagte er wieder 
uͤber Druͤcken auf der Bruſt, ſchlief 
aber doch, nachdem ihm Arzeney⸗ 
mittel gereicht und warme Tuͤcher 
uͤber den Leib gelegt worden, einige 
Stunden ſanft und ruhig. Beym 
zu Bette gehen betete er andaͤchtig, 
ſo wie zuvor an eben dieſem 
Abend mit vieler Inbrunſt, für 
das Wohl der Kirche und ſeines 
Vaterlandes, und die Erhaltung 
der reinen Wahrheit. Allen 
Anweſenden reichte er hierauf die 
Hand und ſagte zum D. Jonas 
und W. Coelius und den andern: 
‘Beret zu unſerm Herrn Gott 
fuͤr fein Evangelium, daß es ihm 
wohlgehe, denn das Concilium 
zu Trient, und der leidige Pabſt 
zurnen hart mit ihm.“ Morgens 
fruͤh um 1 Uhr erwachte er wieder 
mit der vorigen Uebelkeit, die aber, 
heftiger war, als zuvor. Er ſagte 
auch zu dem D. Jonas: „ 


10 


Aerz⸗ 
te herbey gerufen, die alle Mittel 
zu ſeiner Wiederherſtellung an⸗ 
wandten. Auch bemliheten ſich der 
Graf von Mansfeld und ſeine Ge⸗ 
mahlin und andere mit der Auſſer⸗ 
ſten Sor gfalt, ſeindeben zu erhalten. 
D. Jonas ſprach ihm zu, und er⸗ 
innerte ihn, daß er ſein Vertrauen 
auf Jeſum, den einzigen Hohen⸗ 
prieſter und Mittler ſetzten ſolle. 
Hierauf betete Luther ſelbſt: “ 
mein himmliſcher Vater, ein Gott 
und Vater unſers lieben Herrn 
Jeſu Chriſti, du Gott alles Tro⸗ 
ſtes, ich danke dir, daß du mir dei⸗ 
nen lieben Sohn Jeſum Chri ſtum 
offenbaret haſt, an den ich glaube, 
den ich geprediget und bekannt ha⸗ 
be, den ich geliebet und gelobet ha⸗ 
be, welchen der leidige Pabſt und 
alle Gottloſe ſchaͤnden und laͤſtern; 
ich bitte dich, mein Herr Jeſu Chri⸗ 
ſte, laß dir mein Seelchen befohlen 
ſeyn. O! mein himmliſcher Ba- 
ter, ob ich ſchon dieſen Leib laſſen 
und aus dieſem Leben hin 
riſſen werden muß, ſo weiß ich d 
gewiß, daß ich bey dir bleibe. und 
aus deinen Handen mich Niemand 
reißen kann.“ Hierauf betete er 
den Spruch: Al ſo hat Gore 
die Welt geliebet . 
lateiniſch, und und den 2iſten B. 
aus dem dem 68ſten Pſalm. Wir 
haben einen GOtt, der da hilft. 
und einen HErra HErrn, der dom 
Tode errettet.” Man reichte ihm 
auf er ſagte: din, mei⸗ 
nen Geiſt werde ich aufgeben; 
und bald hernach dreymal auf cine 
ander lateiniſch; Vater, iu dei⸗ 
ne Hinde befeble ich meinen Geiſt. 
du bait mich erldſet Herr, du ge⸗ 
euer Gu!“ Nun wurde er 


werde zu Eisleben bleiben.“ Es 


wleder ſtill und fiel in eine Todes 
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Luthers, Con: 
erloſchen. 
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(Aus Youths Guide.) 
Gewalt des Gerviffens, 


Advokat in —— ein Schäler in 


nach | fagt der Schreiber, fein 


herrſchte und bat ihn meine Freymüthigken 


ohne Kinder im J. 
— 4 ohn wurde ein 
edicus u or in Jena und 
pflanzte Luthers Namen fort. Die 


Da aber meine Eltern arm waren, 


gewiß / daß es niemand anders als 


glaubte, er fey ein alter Schul⸗ 
nicht geirrt; ich nannte ihm mei⸗ 


‘waren, uns nach einer fo langen 


fo mußte ich die Schule verlaſſen 
um meines Vaters Geſchaͤft zu er⸗ 
lernen und mir mein Brod auf ehr⸗ 


liche Weiſe zu erwerben, wahrend 


mein Schulkamerad ſeine Studien 
vollendete. Nachdem auch er die 
Schule verlaſſen hatte, wurde un⸗ 


ſer Umgang unterbrochen, und 
wir lebten blos in der Erinnerung 


jener feligen Tage, deren Nuͤckehr 


wir nie hoffen durften. 
Nach dem Verlauf van 32 Fab: 


des zu erkennen, und war beynhe 


mein chemaliger Schulkamernd 
ſeyn konnte. Ich trat ihm nüher, 


zu entſchuldigen daß ich ihn um 
ſeinen Namen fragte indem ih 


kamerad von mir. Ich hatte mid 


nen Namen und wir flogen ein 
ander in die Arme. Unter dem 
freundſchaftlichſten Haͤndedruck fag- 


ten wir einander oft, wie froh wir 


it wieder zu ſehen. Unſere Un 
ſich natürlich 
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delland und Erldſer !?“ Hierauf 
Bor 36 Jahren war Herr 
or alsdann auf die rechte 
te und ſchlief ein, und iu 
ſem Schlafe ſchlummerte er 
ner Oierteiſtun Morgens um 
* 1 * 
nd ſah e, nach Joh. 8 
| nach 
ſeinem Tode noch ein Jahr lang 
Stadt, weil fie an den Kaiſer uͤber⸗ 
| das Traurige des Wittwenſtandes 
zin ihrer ganzen Stärke. als auch ren, da id eines bends in einer 
kraͤnkende Kaltbluͤtigkeit und ge wiſſen Straße in —— fpasierte, 
9 Undank ihrer Lands⸗ begegnete mir ein Herr von febr 
> doch auch viele Fürſorge chrwürdigem Anſehen, und ih 
Gottes. und ſtarb als ein Muſter glaubte die Züge eines alten zreun⸗ 
4 Jahrr ihres 0 Luther wur⸗ 
6 Kindern, von 8 Söhnen und 3 
Tochtern. Liebe und Eruſt 
in der Erziehung ſeiner Kinder. 
mals das ungefiraft. 2D 
ulteſte Sohn war ein Rechts gelehr 
ter und ſtarb in Königsberg im J 
Gottesgelehrſamkeit, 


zu den Zeiten unſerer Jugend, doch, 
che wir uns weit Aber dieſen Gee 


genſtand hatten, be⸗ 


merkte mein Freund mit einer ſehr 
ernsthaften Miene: ich habe dir 
etwas zu ſagen, was mir in den 
Augenblicken des ernſten Nachden⸗ 
fend viel Kummer verurſacht hat. 
Wenn du mir ſagen willſt, wo du 
wohnſt, ſo will ich morgen anru⸗ 
fen und dann wollen wir weiter 
ber unſere jugendlichen Tage und 
Begebenheiten reden.“ 
Den nacditen Tag fam mein 
Freund, wie er verſprochen hatte, 
zu mir, und nachdem wir uns 
mancher vergnügten Stunde erin⸗ 
nert hatten, theilte er mir die Ur⸗ 
ſache ſeines Kummers mit. Ohn⸗ 
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efaͤhr vor 84 Jahren kam Herr 
* der Sohn meines Lehrers 


| 


| nach Hauſe, und wir beſchloſſen 


auf die Jagd zu gehen. Auf un⸗ 
ſerm Heimwege am Abend, da wir 
uns den Tag uͤber umſonſt bemüht 
hatten, etwas zu finden, und gera⸗ 
de über die neue Brücke gingen, 


| 


pier mit der Ueberſchriſt: Werth 
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auf Koften deines armen Vaters. 
Dieſer Umſtand hat mir viel Sor⸗ 
gen verurſacht, oft habe ich eine 
Gelegenheit zu haben gewünſcht, 


meinen Fehler gut zu machen und 
den Schaden zu erſetzen, ich bin 
aber bisher nicht fo gluͤcklich gewe⸗ 
ſen, und da ich nun die Gelegen⸗ 
heit dazu habe, will ich thin was 
ich mir ſo oft zu thun vorgenom⸗ 
men hatte. Ich erwiederte: Was 
du erzählt haſt, erinnert mich an 
den Verluſt der Enten, und dein 
freymüthiges Geſtaͤndniß dieſer 
jugendlichen Unbeſonnenheit be⸗ 
trachte ich als volle Erſetzung des 
Schadens den mein Vater durch 
dich erlitt. Er aber antwortete: 
Ich fann mich nicht zufrieden ge⸗ 
ben bis ich den Schaden erſetzt ha⸗ 
be.“ Ich bemerkte: Mein Vater 
und Mutter ſind nicht mehr am 
Leben. Er erwiederte: “So will 
id) dir das Geld geben wie ich es 
für meine Pflicht halte.“ Mit die⸗ 
fen Worten uͤbergab er mir ein Pa⸗ 


ſahen wir vier oder fuͤnf Enten, die der Enten mit Intereſſen auf In⸗ 


deinem Vater gehorten, etwas o⸗ 
berhalb der Brucke af dem Waſ⸗ 
fer ſchwimmen, und ich rief in ju⸗ 
gendlicher Luſtigkeit aus: Dort 
gibt's was zu ſchieſſen,“ zielte und 
erlegte zwey derſelben. Wir gin⸗ 
gen nach Haufe und erzaͤhlten in 
der Familie was wir gethan hat⸗ 
ten. Auf die Frage, was wir mit 
den Enten angefangen hatten, fag: 
te ſch; „Wir haben fie im Waſſer 
liegen laſſen.“ Es wurde mir auf⸗ 
ſobald es hinlaͤnglich fin- 
er ware, fie zu holen. Ich that 
es und wurde beordert fie auf den 
Boden zu tragen, wo ſie gepfluͤckt 
und zubereitet wurden, und am 
naͤchſten Sonntage nach der Kirche 
ließen wir fie uns wohl ſchmecken 


terefjen fir 32 Jahre, etwa dreh 
Thaler.“ Dieſe Summe zahlte 
er mit aus, und bezeugte, daß nun 
ſein Gemiith beruhigt 


— — 
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Die Ev. Luth. Kirche 
in den Ver. Staaten. — 


Auszug eines Aufſatzes geſchrieden 
von dem Herr Prediger C. P. 
Krauth in Philad. für die neue⸗ 
ſte Ausgabe von Buds Theol. 
Lexicon, mit einigen Anmerkun⸗ 


einer der Herausgeber des 


— 
* 
* 
— 
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Kirche in dem Theol. Seminar zu Gettyge 
don Amerika hat burg it eine Claſſiſche Schule ( Gym. 
Anfang dot der Mitte des naſium) derdunden. “ Letzterrtz 
genommen. bat gegenwartig prey Proſeſſoren 
ausſchließlich auf einen far die Lateiniſche, Griechie 
wafers ſche ze. Sprachen und einen für 
Die Matbematick, 


derſtrrut anzutteffen. In der groß ⸗ Stud 
1 ten Anzahl finden fie ſich in Penn⸗ 


bendern Zuſtande wie gegenwart 

defunden. Die Lehren der Ness 
matoren der Kirche werden im 
Ganzen von den Predigern in ih 
ten Gemeinden vorgetragen. Sen 
minatium in den Ver. Staat. 
Es wurde im Jahr 1815 anges 
fangen und erhielt einen Frey⸗ 
brief von der Geſetzgebung des 
Staates Neuvork im Jaht 1818. 
Funfzebn junge Leute die nun 
als Prediger und Tandidaten 


auf einem mit den Synoden von Neu⸗ 
adt Gettys⸗ pork und Hartwich verbun⸗ 


ziehung in dieſem Seminar ge⸗ 
noſſen. In dem Seminar zu 
Columbus in Ohio ift die Zak 


der Studenten gegenwaͤrti 
Staat im Neu- es wird aber 
berry Diſtrift in dcarolina. Mit Anzahl in wenig Monaten auf 
20 ſteigen werde. Das Semi⸗ 
Dieſes iſt richtig, wenn man un⸗ narium in Sudcarolina hat far 


lich einen großen Verluſt durch 
das Abſterben det Prof. Schwartz 
erlitten, deſſen Stelle noch nicht 
beſetzt iff. Die Aus ſichten fir 


_ „Viele von den jungen Lew 
um widmen, erhalten. hier 
— dthigen Vorkenntniſſe. Se 
Modan port, O Nary- den eit des Doktor Heinrich 
Zbheolog. 
— = Octtysburg Adams 
den 
ibliotbek von 300 — 
wird 
den find, haben ihre The 
40 tel. ben ih Gr: 
| Derölferung“ diejenigen ver- 
Das Seminarium zu Hartwich 
iſt das ulteſie Luth. Theol. Ee⸗ * Died iff auch der zall in Hartwich 
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Anigen Jahren hat ſich ein Geiſt 
der riſtlichen Thaͤtigkeit hervor⸗ 
gethan, deſſen Einfluß mit den gluͤck⸗ 
ſichſten Reſultaten ſich immer mehr 
fiber die ganze Kirche ausbreitet. 
Die Lehren der Ev. Luth. Kirche 
ſind im Ganzen die Lehren der 
Augsburgiſchen Confeßion.“ Die 
Lehre von der Drepeinigkeit, ſo 
wie dieſelbe vondenen gehalt en 
wird die ſich vom Arius und So⸗ 
cinud unterſcheiden, eine ſtellver⸗ 
tretende Verſöhnung durch das 
Leiden und den Tod Jeſu Chriſti, 
die Verdorbenheit der menſchlichen 
Natur, die Nothwendigkeit der 
Bekehrung durch den heiligen GGeiſt, 
die Auferſtehung des Leibes, eine 
zukünftige Belohnung und Beſtra⸗ 
fung, ewig in ihrer Dauer, konnten 
als Haupt⸗Artikel ihres Glau⸗ 
bens bemerkt werden. Sie un⸗ 


terſcheidet ſich von der Calviniſchen 


Kirche, welche lehrt, daß ſich die 
Verſöhnung nur auf einen Theil 
des menſchlichen Geſchlechts er⸗ 
ſtreckt, wie auch von denen, welche, 
wuͤhrend ſie die Allgemeinheit der 
Verſoͤhnung behaupten, die Gott⸗ 
heit als dieſelbe auf eine gewiſſe 
erwahlte Anzahl der Menſchen be⸗ 
ſchraͤnkend vorſtellen. Die Luth. 
Kirche halt feſt an dem Glauben, 
daß alle Meuſchen an der Ver⸗ 
ſohnung Jeſu Theil haben kön⸗ 
nen. und daß keine willkͤͤhrliche 
Converainitat in der Anwendung 
derſelben ſtatt findet. Unbedin 
te Rath ſchluͤſſe Gottes in Hinſicht 
der Seligkeit der Menſchen werden 
nicht angenommen, und es wird 
geglaubt, daß dieſe Seligkeit von 


* 3n Frankreich ik die Luth. Kir⸗ 


che unter dem Namen der Kir⸗ 
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der willigen Annahme des Evan⸗ 
— abhangt, fo wie auch die 
Verdammung von der freywilligen 
Verwerfung deſſelben. Die Lehre, 
daß es fir einen wahren Chriſten 
unmoglich iſt von der Gnade in 
Chriſto gaͤnzlich abzufallen, wird 
nicht in der Luth. Kirche ange⸗ 
nommen.“ Die Kinder werden 
getauft und wenn dieſe fo 


ten Kinder heranwachſen, erhalten 
ſie Unterricht in den Gru 


icht ha⸗ 
ben, in welchem fie flr ſich ſelbſt 
urtheilen konnen, wird dieſer 
terricht in den Lehren und Pflich⸗ 
ten des Evangeliums weiter 
gedehnt und fle werden zum 
bendmahl zu gelaſſen, wenn 
Prediger es fo für gut finder. 

Ein Gefuͤhl unſerer de Sünd⸗ 
haftigke | 


die Regierung der Ev. Luth. Kir⸗ 
che iſt in ihren weſentlichen For⸗ 
men congregationaliſtiſch ode un⸗ 
abhaͤngig. Jede Gemeinde hat 


g⸗ einen Kirchenrath der aus Aelteſten 


* Dieſe Lehre iſt ein Anhang der 
Lehre der Praͤdeſtination und 
ſteht und fallt mit ihr. 

durch Confirmation. 

und in vielen Fallen der Kirchen 


path mit dem Prediger. 


~ 


che des Aug 
bens⸗ 


sburgiſchen Glau⸗ 
Bekenntniſſes bekannt. 


lichen. 


langt wird um durch die Confirs 
mation völlig in die Kirche einge 
Forderungen zu erhöhen. fo 
es in feiner Macht. Der 


— 
* 


— — 
7 
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und Borftehern deſieht.“ Dieſe 
werden von den Gemeinden er⸗ 
wahlt. Ihre Dienſtzeit it verſchie⸗ 
den in den verſchiedenen Kirchen. 
Sie formiren den Rath des Predi⸗ 
„und verwalten das Kirchen⸗ 
igenthum als Agenten des Volks. 
Prediger iſt Biſchof ſeiner 
nde. Keine andere Episco⸗ 
pal Rechte werden anerkannt. Die 
Gleichheit der Prediger wird durch⸗ 
aus behauptet. Es gibt Bezirk⸗ 
Synoden, zu welchen die Prediger 
und Gemeinden eines beſondern 
Bezirks gehören. Jeder Prediger 
und ein Gemeindeputirter von je⸗ 
dem Prediger⸗Bezirk— welcher letz⸗ 
tere Son der Gemeinde oder dem 
Kirchenrath gewaͤhlt wird — find 
Mitglieder einer ſolchen Synode. 
Sie verſammelt ſich jährlich ein⸗ 


mal. Die in ſolchen Synoden ver⸗ 


handelten 


Gegenſtaͤnde 


in ihrem Bezirk hat. Sie üben 
aber nur eine berathende Gewalt 
aus. Die Licenz der Candidaten 


undihre Ordination, die Abſetzung 
der Prediger entweder fir eine Zeit⸗ 
lang oder fuͤr immer ſind 


fiande, welche von den Predigern 
alleine entſchieden werden in einer 
deſondern Verſammlung, das Mi⸗ 
niſterium genannt, nachdem die 


rudigt find, Die Verbindung des 
Prrdigers mit ſeiner Gemeinde iſt 
vollkommen frenwillia, weder die 
Synoden noch das Miniſterium 


In manchen Gemeinden 


ren auch Curatoren (Truſtees) 
zu demſelben, denen die Verwal⸗ 
tung des Vermbgens der Kirche 
nach den Landesgeſetzen obliegt. 


berreffen 
alles, was Intereſſe fir die Kirche 


— 


eigentliche Synodal⸗Geſchaͤfte be⸗ 
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haben irgend etwas damit zu thun. 
Sie koͤnnen fie weder hervorbrin⸗ 
gen noch vernichten. Sie konnen 
aber ihren Rath in ſolchen Faller 
ertheilen. Es gidt acht Bezirk⸗ 
Synoden von dieſen ſind zwey in 
Pennſylvanien und enthalten bey⸗ 
nahe die Halfte der Prediger und 
Gemeinden, fo daß Pennſylvanien 
als der eigentliche Sitz der Lurh. 
Kirche in den Ver. Staaten betrach⸗ 
tet werden kann. Auſſer dieſen 
Bezirk⸗Synoden gibt es eine Ge 
neral⸗Synode. Dieſer Korper 
kam zu dem Ende in Exiſtenz um 
alle Bezirk⸗Synoden in den Ver. 
Staaten in eine bruͤderliche Verei⸗ 


7 Die Abſetzung der Prediger er⸗ 
ſtreckt ſich folglich auch nur auf 
Ausſchlieſſung von der Synode, 
wenn eine Gemeinde mit dem 
Ausſpruch des Miniſteriums 
nicht zufrieden iſt ſo kann ſie ihn 
behalten, ſchließt ſich aber da⸗ 
durch ſelbſt von der 
der Synode aus. In manchen 
Synoden wenigſtens, werden 
Klagen aber den Prediger von 
der ganzen Synode gehort, und 
gemeiniglich wird dann eine 
Committee beſtehend aus Predi⸗ 
gern und Gemein 
vom Preſidenten der Synode er⸗ 
nannt, ſolche Klagen zu unter: 
ſuchen, und ihren Bericht der 
Synode zur Annahme oder Ver⸗ 
werfung vorzulegen. 
+ Diefer Titel iſt von manchen 
fiir unanſtaͤndig betrachtet wor 
den, als ob dadurch angezeigt 
werden ſollte, daß die General⸗ 
Synode ſich ein Recht fiber die 
Be zirk⸗Synoden zu herrſchen an⸗ 
maße welches aber ganz und 
gar nicht der Fall ff, 


— 
7 
* 
| 
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ning zu bringen. Auch wurde 
eine großere Uebereinſtimmung in 
den weſentlichen Dingen dadurch 
bezweckt als bisher ſtatt gefunden 
hatte, und um die Kraͤfte der Kir⸗ 
in ſolchen Dingen die ein ge⸗ 
meinſchaftliches Intereße fuͤr alle 
haben, zu concentriren. Die Sy⸗ 
noden von Pennſylvanien, Neu⸗ 
vork und Nordcarolina waren die 
thaͤtigſten in der Formirung dieſer 
General⸗Synode.“ Die Synoden 
von Pennſylvanien und Neuyork zo⸗ 
gen ſich nachher entweder zuruck 
oder verweigerten ihren Zutritt. 9 
Sie it feitdem durch (dre nun) 
vier Synoden unterſtuͤtzt wor⸗ 
den, in Hofnung daß auch die an⸗ 


—-— 


Davon zeugen die gedruckten Ab⸗ 
handlungen der zu Haͤgerstown 
gehaltenen Convention im Jahr 
1820. 
7 verſchiedener Urſachen wegen 
Der oͤſtliche Theil von Pennſyl⸗ 
vanien entzog ſich der General⸗ 
Synode, nachdem die Bezirk⸗Sy⸗ 
node von Pennſylvanien ihre 
Deputirten bey der General⸗Sy⸗ 
node gehabt hatte, weil mehrere 
Gemeinden zu glauben anfingen, 
daß die General⸗Synode geeig⸗ 
net ſey, ſie ihrer Freyheiten zu 
berauben, und dieſe chimaͤriſche 
Idee in mehrern Gemeinden 
Unruhen erregte. Die Neuyor⸗ 
ker Synode hat ſich nie mit der 
SGeneral⸗Synode vereinigt, weil 
eine Mehrzahl der Prediger und 
Gemeindedeputirten in der Sy⸗ 
node verſammelt, die Grund⸗ 
verfaſſung fir ſich nicht annehm⸗ 
lich fanden. Die Synode von 
Weſtpennſylvanien iſt aber in 
Verbindung mit der General⸗ 


|ift. Die Luth. Kirche in den Ber. 


Synode angeſchloſſen. 
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dern es ihrem Intereſſe gemaͤß 
finden werden ſich mit derſelben 
zu vereinigen. Die General⸗Sy⸗ 
node iſt ein Körper, der aus Be⸗ 
vollmaͤchtigten der Bezirk⸗Synoden 
welche mit demſelben vereinigt ſind 
beſteht; dieſe Deputirten werden 
von den einzelnen Synoden nach 
einem beſtimmten Verhaͤltniß er⸗ 
nannt. Die Zufammenkünſte der 
General⸗Synode finden alle zwey 
Jahre ſtatt. Dieſer Korper hat 
ſchon verſchiedene Maas regeln an⸗ 
genommen und ausgeführt, welche 
einen wichtigen Einfluß auf die 
Wohlfahrt der Kirche haben wer⸗ 


den. Unter dieſen find hauptſaͤch⸗ 


lich zu nennen die Errichtung des 
Theol. Seminars zu Gettysburg 


und die Herausgabe einer Samm⸗ 


lung von Liedern in der Engli ſchen 
Sprache, welche allgemein beliebt 


Staaten ſteht in keiner Verbi 
mit der Lutheriſchen Kirche in 
Deutſchland;e jedoch unte alten 
die General⸗Synode fo wie auch 
einige der Bezirk⸗Synoden eine 
bruͤderliche Correſpondenz mit aud 
gezeichneten Gliedern unſerer Kir⸗ 
che in Deutſchland. Ein großes 
Intereſſe wurde vor einigen Jah⸗ 
ren (in Europa) für die Amerika⸗ 
niſche Kirche erweckt, da der Herr 
Prediger Benjamin Kurtz nach 
Deutſchland geſchickt wurde, um 
fiir das (Theol.) Seminar zu Get⸗ 
tysburg die Mildthaͤtigkeit der Mut⸗ 
terkirche in Anſpruch zu nehmen. 
Er wurde uberall mit der groͤßten 
Freundſchaft aufgenommen, und 
uͤberall war man bereitwillig zu 
dieſem Zwecke beyzutragen. Eine 
anſehnliche Summe Geldes und 


noch in irgend einem andern 
Lande in Europa. 
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ung | gomery County vom Sten October 
erſehen wir, daß die erſte Berfan- 
lung der Hartwicher Synode ſehr 
Die frey⸗ intereſſant geweſen iſt. Die Bre 
willigen Gaben unſerer Brüder in diger Cole, Beilhartz und Eyſter 
Deutſchland, welche von Zeit zu vereinigten ſich mit der Synode, 
Zeit geſchickt werden, beweiſen, die Candidaten Kilmer und Klein 
daß fe das Seminarium zu Get⸗ wurden ordinirt, und die Herren 
tysdurg nicht vergeſſen haben. Es Selmzer und Ottman, Studenten 
ſind gegenwartig zwey religidje aus dem Hartwich'ſchen Seming⸗ 
Blatter dem Inereſſe der Luth. rium erhielten Licenz. Die Sy⸗ 
Kirche in Amerika gewidmet. Sie node formirte ſich in eine Maͤßig⸗ 
kommen zu Gettysburg und Balti⸗ keits⸗Geſellſchaft, und ſchloß fe 
more heraus, das eine in der Eng⸗ einmuͤthig an die General⸗Synode 
lij das andere in der Deut: an. Herr Paftor Lintner und der 
ſchen Sprache. Dr. Hazelius e iſt achtbare W. C. Bauk wurden zu 
der r des deutſchen Mae Deputirten bey der General⸗Sy⸗ 
zins. welches monatlich heraus⸗ | node ernannt. Herr Lape meldet 
ferner, daß eine Erweckung in ſei⸗ 
ner Gemeinde zu Johnstown ent: 
Tage ſtanden ſey, daß er 29 Perſonen 
am Sonnabend vor der Zuſam⸗ 
menkunft der Synode confirmirt 
habe, und daß durch die Synode 
das Intereſſe an unſerer Kirche 
auch bey andern Benennungen er⸗ 

f weckt worden, und daß er den herr⸗ 
chen in den Ber. Staaten wird der 


ö lichſten Reſultaten in Folge dieſer 
ganzlich in der dent: | Zuſammenkunft entgegen fabe. 
Von der Synode von Neuyorf 
haben wir noch weiter keine Nach⸗ 
richten erhalten, als daß HerrLam⸗ 
bert Schwachhammer ein Student 
aus dem Hartwich'ſchen Seminario 
Licenz erhalten habe und daß die 

feyerliche Einſetzung des Paſtor 
Strobel - wie ſchon im letzten Heſte 
gemeldet — vor ſich gehen ſollte.— 
Wir bemerken hier, daß wir uns 
unſern lieben Bruͤdern ſowohl in 
der Neuyorker als auch in andern 
Synoden ſehr verbunden fuͤhlen 
wuͤrden, wenn ſie uns ſobald als 
moglich eine gedraͤngte Nachricht 
von den Verhandlungen wollten 
Aus einem Briefe des Herrn zukommen laſſen / um dieſelben dem 
Naſtor Lape in Johnstown Mont⸗ Publifo mitzuteilen. Noch ha⸗ 


* 
2 > 
| 
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hen wir nicht die Verhandlungen 
der Ohioer Synode erhalten. 


hen wir, daß ſich in Neu⸗German⸗ 
taun in Herrn Paſt. Pohlmans 
Gemeinde Spuren einer Erweckung 
zeigen. und daß viele nachfragen, 
was ſollen wir thun um ſelig zu 
werden? 


Auch bemerken wir in derſelben 
Zeitſchrift daß die Betſtunden in 
der Gemeinde des Herrn Paſtor 
Eichelberger in Wincheſter Virg. 
einen ſehr intereſſanten Charakter 
annehmen, und daß dadurch dieſer 
liebe Bruder ermuntert wird zu 
hoffen, daß auch ſeine Arbeit nicht 
vergeblich iſt in dem Herrn. 


Auch erſehen wir ferner daß das 
Theol. Seminarium im Staat Ohio 
von der Synode jenes Staats ſei⸗ 
nen bleibenden Sitz zu Columbus 
der Hauptſtadt erhalten hat, und 
daß die Vorleſungen am 10ten 
Oktober eroͤffnet werden ſollten. 
Die Anzahl der Studenten iſt 
zwoͤlf, Herr Prof. Schmidt er⸗ 
wartet aber, daß in wenigen Mo⸗ 
naten die Zahl auf zwanzig an⸗ 
wachſen wird. | 


Von den Verhandlungen der 
General⸗Synode wie auch der Weſt⸗ 
pennſylvaniſchen und Marylaͤnder 
Synoden koͤnnen ausfuhrliche 
Nachrichten im naͤchſten Hefte er⸗ 
wartet werden. 
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Ein Knabe in einer der Sonn⸗ 
tags ſchulen fir farbige Leute in 
Boſton wurde kurzlich von ſeinem 


mich, Herr Preſident, vor zwey Jah⸗ 


111 


Lehrer gefragt, wie es denn ig 
lich ware, daß Vater, Sohn und h. 
Geiſt einen Gott ausmachen könn⸗ 


fez | ten? Der Knabe erwiederte: Eis, 


Schnee und Wa ſſer ſind dreyver⸗ 
ſchiedene Dinge und doch eins 
und daſſelbe in ihren Beſtand⸗ 
6 


Folgende Anekdote nehmen wir 
aus der Addreſſe des Prediger Hoo⸗ 
ver bey Gelegenheit der VBerſamm⸗ 
lung der Sonntagsſchul⸗Vereini⸗ 
gung in Philadelphia. Wenn Sie 


ren in einem Spaziergang durch 
dieſen Bezirk begleitet Hatten, fo 
konnte ich Sie zu einem Haufe— 
doch nein —zu einem elenden Neſte 
nicht weit von dem Platze auf 
welchem wir uns nun befinden, ge⸗ 
fuͤhret haben, ei ne Hütte, untuͤchtig 
weder Menſchen noch Vieh zu ber⸗ 
gen. Da würden Sie eine Witt⸗ 
we mit ſieben Kindern 
ben, angethan mit den Lum er 
Armuth und mit dem Merkzeichen 

des Elendes in ihren Mienen ge⸗ 
ſtempelt; der Platz ſowohl wie def⸗ 
ſen Beſitzer dildeten eine Elends⸗ 
{cene die ſelten uͤbertorffen werden 
kann. Wenn Sie aber 
mit mir hingehen wollen, ſo will 
ich Ihnen daſſelde Haus zeigen, a⸗ 
ber nicht laͤnger der Aufenthalt des 
Elends. Innerhalb deffelben wer⸗ 
den Sie dieſelde Wittwe und die⸗ 
felben ſieben Kinder finden, aber 


Sonntagsſchule iſt dort geweſen. 
und er hat ſie an den Ort dieſes 
heiligen Unterrichts geführt. Gott 
dat ne heimgeſucht mit der Fälle 


ſeiner Gnade, und filnfe von die⸗ 


= | 
Mus dem Luth. Beobadhier 
gut gekleidet und Zufriedenheit im 
mee ihres Geſichts. Was hat 
dieſe Veranderung hervorgebracht 


Lettern 


rungen uͤber die 


ſtamemt, unter jedem derſelben 
beer ſich eine kurze Erklärung 
aus Sather’s Schriften. wozu noch 
eim oder zwey Liederverſe, fromme 


waͤrtig die Gre Aufl. mit ſtehenden 


he: 


ausdridend, kommen. 
recht erbaulich. und 
ſchen Leſer um fo 


lcher aber Gottes 
— 
ſtellt worden find. 
ſtand iſt obne 
u Gehet auch die ganze Welt 


Welchen Gottes Hande bawn ; 
den wir 


Srundydem wir uns anvertrany: 


Wohl bewähren wirſt Du Dich 
an Allen, 
Die gegruͤndet find auf Dich; 
deil' ger Tempel wipd nicht 
fallen 


Denn Du bleideſt ewiglich. 


is verjdberes 
Um fo herrlicher wird daun erf 


Selig Alle, die d a eingefüget, 
Sind durch Gottes Se gens: Hand, 


Niemals feine Fehiateit. 
Gott der Herr wird felber drinn 
wohnen 


uns traͤget 


Heft in ew ' ger Kraft und Treu: 
Wir bekennens jedem der uns fia 


get, 
Jeſum rühmend ohne Scheu. 


Mogen Weiſe ſelbſt uns Thoren 


nennen, 


Und verachten unſern Grund: 


Jeder wird in Wettern einſt er 


kennen / 


Ob er wohl gegründet fiund. 


Aus dem h. liturg· Cor. Blam 


chronit der 
en Kindern erfreu⸗ 
— 
Der Herr Pred. Ginal bat ein 
| beilsbegieriger Seelen.“ treulojer Sand be 
1881. Dajfelbeenthak 872 Spri-| truͤget. | 
; 
— — zen erden, weil er in ger 
r. S. Diibler — 
in 2 
Der auser räblte 
Kein. 
Eckſiein Du, des neuen Bau's des 
hehren, 


